
Statement von David Schliesing, Obmann der Fraktion Die Linke im Ausschuss für 
Kultur und Medien: 
 

„Die Antwort ist sehr enttäuschend. Einerseits erkennt die Bundesregierung den Tanz 
zwar rhetorisch als bedeutende Kunstform an, verweigert ihm dann aber die materiellen 
Voraussetzungen über das geleistete Maß hinaus. Mit Verweis auf die prinzipielle 
Zuständigkeit der Länder und „die angespannte Haushaltslage“ wird höchstens die 
Bewahrung des Status Quo in Aussicht gestellt und alles darüber Hinausgehende 
abgelehnt. Dies konterkariert alle wohlklingenden Reden und Bekenntnisse, dass einem 
der Tanz am Herzen liege. Leider ist das Gegenteil der Fall. 

Deutschland besitzt von Ausdruckstanz und Tanztheater über seine Theaterlandschaft 
bis zur freien und zeitgenössischen Szene ein bedeutendes tänzerisches Kulturerbe. 
Dieses sollte nicht nur unbedingt bewahrt, sondern durch neue und vielfältige Initiativen 
weiterentwickelt werden. 

Es klingt wie Hohn, wenn die Bundesregierung reale Kürzungen im Haushalt aufgrund 
von gestiegenen Kosten dann auch noch allen Ernstes als Stabilität verkauft. Richtig 
bitter wird es, wenn sie Basishonorare vorschreibt, ohne sie dann zu finanzieren. 
Hochqualifizierten Kunstschaffende mit Armutseinkommen auf private Vorsorge und 
Grundsicherung zu verweisen, geht vielleicht in der Merz-Regierung als zugewandt 
durch, für die Betroffenen muss das aber wie ein Schlag in den Magen wirken. Wenn 
Herrn Weimer gleichzeitig die statistischen Daten fehlen, um die Verteilung der eigenen 
Mittel zu bewerten, wird das Ganze ebenfalls nicht besser.  

Eine richtige Katastrophe ist allerdings, dass insbesondere die Förderung der 
bundesweiten Netzwerke für Kinder, ländliche Räume und internationalen Austausch 
nicht verlängert werden soll. Wir hatten nach der Tanzstrategie des Bundes gefragt. Was 
Herr Weimer liefert, ist keine Tanzstrategie, sondern maximal die Verwaltung des 
Rückzugs. Die Zukunft der Tanzförderung unter Schwarz-Rot sieht leider düster aus.“ 

 


